Tansitser Sritung 


nebit 


Erſcheint jeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 


M122. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend, den 25. October. 


Expedition: 
G. Heinze u. Comp., 
Langeſtraße No. 35. 


1836. 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 22. Det. In Bezug auf die Sundzoll⸗ 

Angelegenheit hört man, wie der „C. Z.“ von hier geſchrieben 
wird, daß die Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Däne— 
mark die von Erſterem nach erfolgter Kapitaliſirung des 
Sundzolls zu entrichtenden Gelder für die Unterhaltung der 
Baaken, Bojen u. ſ. w., jo wie die Feſtſtellung der Lotſen⸗ 
gelder betreffen. Da England in dieſer Beziehung gleich⸗ 
zeitig mit Dänemark unterhandelt, fo dürfte um fo eher eine 
Vereinbarung erzielt werden. Die hieſige Kommiſſion aus 
Mitgliedern der verſchiedenen betreffenden Miniſterien, welche 
mit der allſeitigen Erwägung der Sundzoll- Angelegenheit 
betraut iſt, ſetzt ihre Berathungen, wie man vernimmt, eifrig 
fort. In Betreff der Abfindungsſumme für den Sundzoll 
ſelbſt, ſoll man zu einem Beſchluſſe gelangt ſein, ſo daß in 
dieſer Hinſicht keine Schwierigkeiten mehr vorliegen. 
Die „H. N.“ enthalten aus Verlin die Mittheilung, 
daß der Antrag Preußens an den Bundestag in Betreff der 
neuenburger Frage zwei Theile enthalte. In dem erſten for 
dert die preußiſche Regierung die prinzipielle Anerkennung 
des Rechtes Preußens auf Neuenburg, wie es in dem mehr— 
erwähnten Londoner Protokoll feſtgeſtellt iſt; im zweiten 
Theile wird die Bundesverſammlung um Zuwendung ihrer 
Theilnahme und ihres Schutzes für die gefangenen Royaliſten 
erſucht. — Daſſelbe Blatt enthält aus Frankfurt, 21. Oet., 
folgende telegraphiſche Depefche: Wie verſichert wird, be⸗ 
zeichnet Preußen in feiner von Ende Septbr. datirten Cir⸗ 
culardepeſche bezüglich der neuenburger Angelegenheit als 
wünſchenswerth, daß der deutſche Bund dem Londoner Pro— 
tokoll zuſtimme und auf Freilaſſung der neuenburger Gefan— 
genen dringe. 

— Von verſchiedenen Seiten ſpricht man von einer 
Depeſche des franzöſiſchen Kabinets bezüglich der öſterreichi— 
ſchen Occupation der Donaufürſtenthümer. Wie es heißt, 
wird in dieſer Depeſche ein etwaiger Separatvertrag zwiſchen 
Oeſterreich und der Pforte, in welchem dieſe ſich mit der 
Fortdauer der Occupation einverſtanden erklärt, als mit den 
im Pariſer Traktat enthaltenen Beſtimmungen unvereinbar— 
lich erklärt. 

— Die Zahl der aus dem Auslande in den Vereinig— 
ten Staaten von Nordamerika während des letzten Jahres 
eingetroffenen unbeſtellbaren Briefe grenzt wieder an's Un— 
glaubliche. Darunter ſind 180,000 Briefe aus England, 
7500 aus Kanada, 5374 aus Köln, 2617 aus Bremen u. 
„w. — im Ganzen an 800,000 Stück. Der Hauptgrund 
beſteht in der großen Anzahl gleichlautender Städtenamen 
und in der Beweglichkeit und Unſtätigkeit der Eingewanderten. 

Greifswald, 18. Oct. Einem Berichte in der 
„Voſſ. Z.“ über das Jubiläum der Univerſität entnehmen 
wir Folgendes: Bei dem geſtrigen Diner in dem prachtvoll 
ausgeſchmückten Gaſthauſe „zum Greif“ brachte der Rektor 
Dr. Schömann das Hoch auf Se. Majeſtät den König aus, 
worauf Allerhöchſtderſelbe ſogleich erwiderte: „Ich Bitte 
nur um wenige Worte, meine Herren; das erſte Hoch ſollte 
heute billiger Weiſe unſerem Geburtstagskinde gebracht worden 
fein, der 400 jährigen Feier dieſer Univerfität, Wir haben 
heute aus ſo vieler Munde gehört, wie ſie ſein ſollte: Sei 
fie jo und bleibe fie fo, fo klein oder jo groß auch das kom⸗ 
mende Jahrhundert ihr Schickſal beſtimmen mag: ein leuch⸗ 
tendes Vorbild für unſere anderen Univerſitäten; ihr gehört 
meine ganze Affection, das wiſſen Sie, meine Herren, von 
früher her; ſie lebe! — Der Geheimrath Beſeler brachte 


das Wohl des Prinzen von Preußen und darauf das des 
Prinzen Friedrich Wilhelm aus. Am Schluß brachte Se. 
Majeſtät der König noch das Wohl aller der Abgeordneten 
von nah und fern aus dem deutſchen Vaterlande aus: 
„denen wir heute, ich nehme mich nicht aus, ſo viel Dank 
für die Verherrlichung des Feſtes ſchuldig ſind.“ 

Greifswald, 19. Det. Nachdem geſtern früh Se. 
Majeſtät und die königl. Prinzen Greifswald wieder verlaſſen 
hatten, zog um 9 Uhr die Feſtverſammlung vom Univerſitäts⸗ 
Gebäude nach der Nikolaikirche, wo der Rektor Magnifieus, 
diesmal in lateiniſcher Sprache, vom Altare aus eine meifters 
hafte Rede hielt über die geſchichtliche Entwickelung der Uni⸗ 
verſität durch vier Jahrhunderte hindurch. Bei dem Feſt⸗ 
mahle im „Greif“ brachte Se. Erc. der Cultusminiſter, Hr. 
v. Raumer, den Toaſt auf die pommerſche Univerſität aus. 
Ein Gaſt aus Süddeutſchland feierte die Helden Agamemnon, 
Meneslaus und Achilles, welche er in der Greifenſtadt unter 
dem Zeichen des preußiſchen Adlers erblickt habe. Ein Sturm 
der Degeifterung folgte dieſem poetiſchen Vergleiche. Ein 
großes Barkſchiff lief an dieſem Tage von Stapel und erhielt 
den Namen „Rubenow“. Am Abend führte der greifswalder 
Sängerverein das Oratorium „Joſua“ auf, und im Schützen⸗ 
hauſe fand großer Ball ſtatt, während die Studenten den 
Profeſſoren Koſegarten und Barckow einen Fackelzug brachten. 
Heute, Sonntag, fand die feierliche Ehren-Doctor-Promotion 
ſtatt. Ein glänzender Ball, den die Stadt Greifswald ver— 
anſtaltet hatte, ſchloß am Abend das akademiſche Jubelfeſt, 
dem ſich als Nachfeier morgen noch ein Dejeuner der von 
der Akademie Eldena eingeladenen Gäſte anreihen ſoll. 


Frankfurt, 21. Oetbr. Im Laufe dieſer Woche 
ſieht man der Rückkehr der noch abweſenden Herren Bundes- 
tagsgeſandten entgegen. Der 30. October iſt für die Wie⸗ 
dereröffnung der Bundestagsſitzungen beſtimmt. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 20. Oct. Das neue Ehegeſetz liegt ſeit einigen 
Tagen der öffentlichen Beurtheilung vor; wie dieſe beſchaffen 
iſt, braucht man bei dem bekannten Geiſte des toleranten 
Wieners, bei dem der Kaiſer Joſeph in gutem Andenken 
ſteht, wohl nicht näher auseinander zu ſetzen. Nach dem Aus⸗ 
ſpruche competenter Gelehrter fuſ't das neue Geſetz vollkom⸗ 
men auf den Beſtimmungen des tridentiniſchen Coneils, und 
ſollen manche Paragraphen wörtlich und ohne Abänderung 
aus alten Ueberſetzungen der Protokolle der am 11. Novbr, 
1563 in Trient über die Verbeſſerungen in Betreff der Ehe 
abgehaltenen Sitzung in das eben publizirte Geſetz aufge— 
nommen worden ſein. 

— Die Grundſätze, nach welchen das öſterxeichiſche 
Münzſyſtem ausgebildet wird, ſollen in Folgendem beſtehen: 
Es ſoll der Gulden als Hauptmünze ftatt des Zwanzigers 
eingeführt werden, und es wird derſelbe in 100 Theile zer⸗ 
fallen. Folgende Münzen ſollen geprägt werden: als Cou⸗ 
rantmünze 2, 1 und 1Fl.⸗Stücke, als Scheidemünze 7 und 
o Fl. Außerdem werden noch der von der Münzkonferenz 
vereinbarte Münzthaler in Silber, welcher dem öſterreichiſchen 
1; Guldenſtück entſpricht, und die Handelsvereinsmünze zur 
Ausprägung kommen. \ 

Der „H. B. H.“ wird von hier geſchrieben: Nach 
einer mir ſo eben gemachten Mittheilung erfahre ich, daß das 
kaiſerlich königliche Kabinet ſehr wichtige Depeſchen von dem 
General v. Martini aus Neapel erhalten habe, deren In 
halt in unzweideutiger Weiſe das Vergebliche einer weiteren 
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Vermittelung von ſeiner Seite auseinanderſetzen ſoll. König 
Ferdinand weicht nicht ein Haar breit von ſeinen bereits mehr 
als feſten Anſichten zurück und iſt entſchloſſen, ruhig Alles 
desjenigen zu harren, was da kommen ſoll. Unter fo bez 
wandten Umſtänden wäre natürlich die vermittelnde Iuter⸗ 
vention Oeſterreichs wenigſtens für eine Zeit lang als beendigt 
anzuſehen. Bei Allem jedoch iſt noch wenig Gefahr in Aus— 
ſicht, weil nach der Entfernung der weſtmächtlichen Legatio— 
nen aus Neapel erſt recht daran gearbeitet werden wird, die 
neapolitaniſche Frage vor das Forum der eventuellen pariſer 
Konferenz zu bringen, was in der That auf keine beſonderen 
Schwierigkeiten ſtoßen kann, da der König von Neapel zu 
einer Beſchickung der pariſer Konferenz, dem öſterreichiſchen 
Geſandten gegenüber, ſich mit Klarheit ausdrücklich bereit er- 
klärte, wenn die Weſtmächte eine Aufforderung zur Beſchickung 
der Konferenz an ihn gelangen laſſen. Um dieſes Letztere 
nun dreht ſich die einzige Schwierigkeit, welche ſich bereiis 
bisher und auch ſpäter der Vermittlung Oeſterreichs entge— 
enſtellt. Das Tuilerieen-Kabinet, welches für den Vorſchlag 
Heſterreichs, die Angelegenheit Neapels auf der pariſer Konz 
ferenz zu ſchlichten, ſo ſehr eingenommen iſt, will in ſeiner 
Toleranz gegen den neapolitaniſchen Hof, nicht fo weit gehen 
und denſelben noch auffordern, nach der ihm gebotenen Hand 
zu greifen. Man will in Paris, daß König Ferdinand aus 
freien Stücken die e abgebe, ſeine Differenzen zur 
Beilegung dem diplomatiſchen Tribunal anvertrauen zu wollen, 
und dazu den König von Neapel zu bewegen, war der öfters 
reichiſchen Diplomatie bisher unmöglich. a 

Prag, 22. Oetbr. Das mehrerwähnte Bahnprojekt 
von Zittau nach Böhmiſch⸗Leipa mit dem Anſchluſſe au die 
nördliche Staatsbahn bei Unterberkowitz iſt in ein neues Sta⸗ 
dium getreten. Auf Anfuchen des betreffenden Comités hat 
die Staats⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft den Ingenieur Hrn. Koslik 
aus Wien zur vorläufigen Unterſuchung des Terrains abge— 
ſandt und hat dieſer Herr die Arbeiten bereits an Ort und 
Stelle begonnen. Früher war auch das induſtrielle Warns— 
dorf für die erwähnte Linie eifrig thätig; jetzt zieht man dort 
eine Verbindung Warnsdorfs über Kreibitz und Kamnitz mit 
Bodenbach vor. Noch ein anderes Project iſt aufgetaucht, 
das nämlich einer Verbindungsbahn von Löbau über Böhm. 
Leipa nach Bodenbach. Beide letztere Projeete haben aber 
wenig Ausſichten auf Realiſirung, namentlich das erſtere ſoll, 
nach dem Ausſpruche von Sachverſtändigen, der Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten wegen unausführbar fein. Hier in Prag in⸗ 
tereſſirt man ſich ſtark für die Verbindungslinie Zittau-Leipa 
mit dem Auſchluſſe bei Unterberkowitz, da dadurch eine directe 
Verbindung von Berlin eventuell den Oſtſeehäfen durch das 
nördliche Böhmen bis Prag erzielt würde, die durch den be⸗ 
vorſtehenden Ausbau der Prag-Pilſener Bahn noch eine er⸗ 
höhte Bedeutung erhielte. Nicht unweſentlich dürfte das 
Unternehmen noch dadurch gefördert werden, daß die Klad— 
noer Kehle daun einen reichlichen Abſatz in die induſtrielle 
Gegend von Leipa, Warnsdorf, Zwickau ze. erhielte. Die 
ee der Kladnoer Gewerke, die Herren Klein und 
Lanna, ſind aber bekanntlich energiſche und beſonders im 
Bahnbau ſehr routinirte Männer und dürften dieſe günftige 
Gelegenheit für die Ausbreitung ihrer Etabliſſements kaum 
unbenutzt vorübergehen laſſen. 


Schweiz. 


Die neapolitaniſchen Werbungen werden eben in der 
Schweiz, beſonders in den inneren Kantonen, ſehr ſchwung⸗ 
haft betrieben. Die Prämien für die Angeworbenen ſind 
bedeutend erhöht worden. Die vier Schweizerregimenter, 
welche früher 300 Offiziere und 6000 Soldaten zählten, mit 
2 Stücken Artillerie per Regiment, ſind nun auf beinahe 
10,000 Mann geſtiegen. Man hat in den kleinen Kantonen 
ſehr lockende Proſpekte verbreitet, welche ſo großen Effeet 
machen, daß ſich das junge Volk ſchaarenweiſe anwerben läßt. 


Frankreich. 


Paris, 20. Oet. Eine Depeſche aus Marſeille von 
heute lautet: Das engliſche Geſchwader wurde ſeit ſeiner 
Abfahrt von Ajaccio nicht mehr geſehen. Zu Toulon liegt 
das Geſchwader zur Abfahrt bereit. — General Orgoui, der 
die birmaniſche Geſandtſchaft begleitet, ſoll dem Kaiſer von 


. 


der jetzigen birmaniſchen Dynaſtie, im J. 1778 dem Könige 
Ludwig XVI. ſchenkte. Dieſes wichtige Gebiet enthält nahe 
am Meerbuſen von Martaban einen vortrefflichen Hafen. 

Paris, 21. Det. Der „Conſtitutionnel“ enthält 
heute folgende Note: „Wir erfahren aus ſicherer Quelle, 
daß in Folge von Unterhandlungen mit dem römiſchen Hofe 
das öſterreichiſche Contingent in den Marken und Legationen 
bedeutend verringert, und daß die Punkte, welche die Oeſter— 
reicher beſetzt halten, auf zwei reduzirt werden. Ancona und 
Bologna werden die einzigen Städte ſein, wo Oeſterreich 
Garniſon halten wird. Auf den übrigen Punkten werden 
päbſtliche Truppen die Oſterreicher erſetzen. Dieſe wichtige 
Thatſache beweiſt, daß in dem öffentlichen Geiſte eine Beſſe⸗ 
rung eingetreten iſt und daß die Autorität des päbſtlichen 
Stuhles ſich auf allen und ſelbſt den entfernteſten Punkten 
conſolidirt. Ferner thut fie dar, daß die Organifation der 
päbſtlichen Armee immer befriedigendere Reſultate liefert. 
Außerdem iſt fie als ein entſcheidender Schritt zur einfachen 
Rückkehr zum normalen Zuſtand der Dinge zu betrachten. 
Dieſe Maßregel wurde übrigens gemeinfchaftlich von dem 
heil. Stuhle, Frankreich und Oeſterreich geuommen.“ 

— Ueber den Beginn der neuen pariſer Conferenz 
herrſcht noch Ungewißheit, da nach Analogie der letzten Con⸗ 
ferenz eine diplomatiſche Verſtändigung wenigſteus über die 
Grundprinzipien der hervorragenden Fragen zwiſchen Frauk⸗ 
reich und den anderen Großmächten erſtrebt wird. Käme es 
allein auf Frankreich an, ſo wäre die Grenzregulirung zwi— 
fen Moldau und Beſſarabien längſt beendet; aber der Lime 
ſtand, daß England im orientaliſchen Kriege nur die zweite 
Rolle neben Frankreich ſpielte, ſcheint deſſen Cabinet gerade 
jetzt zu einer ſehr ſtrieten Interpretation der Friedensbedin⸗ 
gungen zu beſtimmen. Daraus iſt auch die längere Dauer 
der öſterreichiſchen Occupation der Donauländer zu erklären; 
ja, von unterrichteter Seite wird verſichert, daß Oeſterreich 
hierin einem ganz beſtimmt ausgeſprochenen Wunſche des 


engliſchen Cabinets entſpreche, welches darin einen politiſchen 


Gegendruck gegen Rußland ausübe. Unſerer Regierung iſt 
dieſe öſterreichiſche Eindrängung in die realen orientalischen 
Verhältniſſe ſehr unangenehm. Während fie aus den türki⸗ 
ſchen Provinzen Berichte über den Einfluß erhält, welchen 
die franzöſiſchen Conſuln dem Volke gegenüber vor den eng— 
liſchen beſitzen, wird der franzöſiſche Einfluß in den Donau— 
ländern immer mehr geſchwächt. Hier benutzt England Oeſter-⸗ 
reichs Plaue zunächſt zu ſeinen Zwecken. Damit ſoll nun 
nicht das beliebte Thema einer Trennung der weſtmächtlichen 
Allianz in Anregung gebracht, ſondern nur eine Thatſache 
gemeldet werden. Aus dieſen Umſtänden iſt es erklärtich, 
warum Lord Palmerſton nur ein lauer Anhänger der neuen 
Conferenzen zur Beilegung der Streitigkeiten iſt, während 
Rußland deren Eröffnung zuerſt in Vorſchlag gebracht hat 
und hierin von den deutſchen Mächten auch unterſtützt wurde. 
Aber bis jetzt iſt man in dieſer Angelegenheit nicht weiter, 
als bis zum Plaue einer Conferenz gelaugt! 

— Eine Proklamation im Namen der pariſer Stu= 
denten und des pariſer Volkes, welche zur Beiſteuer von 
Waffen für die Italiener auffordert, eirkulirt hier. Es heißt 
darin, daß der Zeitpunkt zum Handeln für Italien nunmehr 
gekommen ſei. a 

— Die Weinleſe in Frankreich, ſo meldet die „France 
centrale,“ iſt beendet und man kann nun behaupten, daß ſie 
nur das Drittel eines Jahres-Durchſchnitts lieferte. Die 
Touraine, Anjou und die Umgebungen von Nantes waren 
reichlich bedacht; dagegen bleibt die Gegend von Bordeaux, die 
e Armagnac und ein Theil Languedoes fait ohne 

rute. 

— Die Beiträge für die Hinterlaſſenen der bei der 
Orientarmee Gefallenen belaufen ſich nach der heute im „Mo⸗ 
niteur“ veröffentlichten 33. Liſte auf 1,523,944 Fr. 66 C. 
Hiervon find 1,369,918 an 14,676 Anſpruchhabende bereits 
vertheilt worden und die übrigen 154,126 Fr. 66 C. ſollen 
— gleichzeitig mit den Erträgniffen der demnächſt auszufpies 
lenden Lotterie der Ausſtellungsgegeuſtände — in Kürze zur 
Vertheilung kommen.“ 


Spanien. 
Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 16. Oct. in 


Seiten des Hofes von Ava das Gebiet angeboten haben, welches; der „Verite“ giebt einige Einzelheiten über die Kriſis, in 
Namdodji⸗Proce, der Nachfolger Alompra's, des Gründers! welcher das neue Miniſterium einen Augenblick ſchwebte. Die 


507 


önigi te nämlich, die ſeit Mai 1855 verkauften 
2 Gel lichkeit folten dieſer augenblicklich zurückgege— 
ben werden. Dem widerſetzte ſich aber Narvaez, und es 
kam zu einem Vergleiche, wonach das Güterverkaufsgeſet ſo⸗ 
fort vollſtändig aufgehoben und alles, wodurch ſeit 1854 das 
Konkordat geändert oder entſtellt wurde, für nichtig erklärt 
werden fol. Die Korrefpondenz meint übrigens, daß die 
Stellung von Narvaez ſehr ſchwierig ſei, da der Hof nichts 
Anderes verlange, als: 1) vollſtändige Vernichtung deſſen, 
was in den zwei letzten Jahren geſchehen iſt; 2) Wiederer— 
ſtattung der verkauften Güter der Geiſtlichkeit; 3) Wieder⸗ 
herſtellung des Zehnten, ſo wie der aufgehobenen Klö— 
ſter; 4) Rückkehr der Königin-Mutterz 5) Herſtellung 
einer Lage der Dinge, wie in den letzten Regierungsjahren 
Ferdinand's VII. In der Konferenz, welche Iſabella am 
15. Det. mit dem in den Palaſt beſchiedenen Marquis de 
Viluma hielt, gab ſie unumwunden ihr Gelüſte kund, ein 
zum Theil aus Geiſtlichen beſtehendes Kabinet zu ernennen, 
und entgegnete auf einige Einwendungen Viluma's: „Es 
würde dieſes nicht das erſte Mal ſein, daß Spanien von 
Geiſtlichen regiert werde!“ Unter Hiuweiſung auf die Ges 
ſchichte nannte ſie ihm Ximenes, Cisneros, Alberoni und den 
Erzbiſchof von 2 als Staatsmänner, auf die Spanien 
ji u fein Urſache habe. 
No ee u aus Marid vom 20. lautet: Die 
amtliche Zeitung bringt heute ein königl. Dekret, das alle 
Perſonen begadigt, die in Folge der Juli-Exeiguiſſe (1854) 
verurtheilt wurden. Ein anderes Dekret hebt die Beſtim— 
mungen der Ordonnanz auf, wodurch die Güter der Köni— 
gin Chriſtine mit Veſchlag belegt wurden. Ein drittes De— 
kret beſtäligt alle im Juni und Juli 1854 verliehenen Aem— 
ter und Grade. 


Großbritannien. 

London, 20. Oetbr. Je mehr wir uns der parla— 
mentariſchen Saiſon nähern, deſto entſcheidender macht fich 
die Anſicht geltend, daß es ziemlich bald nach Beginn ders 
ſelben zu einer Auflöſung des Parlaments kommen werde. 
Freunde und Feinde des Premiers ſind einſtweilen nur darüber 
noch nicht im Klaren, welche Bill oder Diskuſſion dazu die 
unmittelbare Veranlaſſung ſein werde, und ob Lord Pal— 
merſton, wenn es zum Mußerſten kömmt, nach rechts oder 
links fallen wird. Letzteres iſt ſeinem Charakter nach das 
wahrſcheinlichere, und an Anzeichen dafür iſt kein Mangel. 


T üer ke i. 

Aus Konſtantinopel, 12. Oct., wurde geſtern 
bereits nach einer telegraphiſchen Depeſche die Ankunft eines 
eugliſchen Kriegsſchiffes berichtet. Das „Journal de Konz 
ſtautinopel“ vom 13. Det. berichtet nun: „Da die von 
Rußland erhobenen Schwierigkeiten wegen Bolgrads und der 
Schlangeninſel ſich eher vergrößert als verringert haben, ſo 
zieht das engliſche Geſchwader unter Admiral Lyons, welches 
den Stipulationen des pariſer Friedens zufolge Konſtanti⸗ 
nopel am 30. Septbr. verlaſſen ſollte, ſtatt deſſen Verſtär⸗ 
kungen an ſich. Das Schraubenſchiff „Majeſty“, das bei 
Urla lag, iſt vorgeſtern hier angekommen und nach Bujuk⸗ 
dere weiter gefahren. Zwei andere Kriegsſchiffe, der „Creſſy“ 
und der „Brunsvick“, werden in Kurzem erwartet. 

Bevorſtehende Veränderungen im türkiſchen Miniſterium 
bilden noch immer den Gegenſtand der Tagesgeſpräche in 
Konftantinopel, Man verſichert, Reſchid Paſcha ſei in den 
letzten Tagen zum Sultan berufen worden, habe ſich aber 
geweigert, das Amt eines Großvezirs anzunehmen, falls nicht 
Riza Paſcha Kriegsminiſter und Mehemet Ali aus dem Ka— 
binet entfernt würde, eine Forderung, die der Sultan, wie 
man erzählt, nicht zugeſtehen wollte. Dem Vernehmen nach 
ſollen die europäiſchen, in türkiſchen Dienſten befindlichen 
Offiziere auf Halbſold geſetzt werden. Der Firman behufs 


der Einberufung der Moldau-Walachiſchen Divane iſt einer 


Correſpondenz des „Oſſ. Trieſt.“ zufolge derart abgefaßt, daß 
in den Berathungen eine Vereinigung der beiden Provinzen 
nicht zur Sprache kommen wird. — In Konſtantinopel ſieht 
man der Ankunft des erſten piemonteſiſchen Legations⸗Seere⸗ 
kretärs entgegen; gleich nach ſeinem Eintreffen wird der bis⸗ 
herige Geſandte, Commandeur Moſſi, abreiſen. Der Lega— 
tions-Seeretär wird die Geſandſchaftsgeſchäfte bis zum Eine 
treffen des neuen Geſandten, General Gigeomo Durando, führen, 
— DD — 


Vermiſchtes. 

Man berichtet aus Remſcheid, 7. Oet.: „Ein am vori— 
gen Sonntag in unſerer Gemeinde vorgekommener deppelter Mord 
iſt hier in Aller Munde. Ein Mann, der von ſeiner Frau ge⸗ 
trennt lebte, beſuchte dieſelbe, die eine Viertelſtunde von ihm 
entfernt wohnte, am Sonntage während des Gottesdienſtes, und 
anſcheinend freundlich auf fie zugehend, gab er ihr einen tödlichen 
Meſſerſtich. Er entfernte ſich darauf ſchnell, und in ſeiner Woh⸗ 
nung zu Bellinghoven angelangt, gab er ſich den Tod durch 
einen Pilelenſchuß. Der Mörder und Selbſtmörder hinterläßt 
vier Kinder, die bei ibm wohnten; feine Fran iſt nech am Le— 
ben, doch iſt keine Hoffnung für ihr Aufkommen vorhanden.“ 


Zur moskauer Kaiſerkrönung hat die berliner 
Schneider-Induſtrie Triumphe gefeiert. Das große Kleider-Magazin 
von Landsberger, jetzt wohl das umfaſſendſte derartige Geſchäft 
in Deutſchland, hat 14 Kammerherreuröcke nach Rußland ge⸗ 
liefert, deren prachtvolle Goldſtickerei hier ausgeführt wurde. Jeder 
dieſer Röcke keſtet 900 Thaler, fo daß die Lieferung einen Werth 
von mehr als 12,000 Thalern hat. 


Die Preſſe d'Orient berichtet über einen furchtbaren Sturm 
in Varna in der Nacht des 15. Sept. Regen und Hagel fielen 
in ſolcher Maſſe, daß 15 Häuſer einſtürzten und viele Waaren 
in den Gewölben naß wurden. Die ven den Franzoſen erbaute 
Brücke des Canals, welcher den See Dewa mit dem Meere ver— 
bindet, wurde fortgeriſſen, und mehrere Barken im Canale wurden 
zerſchmettert oder verſchlagen. Die Felder haben ungemein gelitten, 
und alle Früchte, die ſich noch auf denſelben befanden, ſind ver— 
nichtet. Auch kamen drei Menſchen um. 


Aus Homburg erzählt der „Figaro“: Vor einigen Tagen 
redete ein junger Engländer Herrn Blanc, den Spielpächter, fol- 
genderweiſe an: „Sagen Sie mir, mein lieber Herr Blane, 
haben Sie nicht hier einen paſſenden Ort, wo man ſich eine 
Kugel vor den Kopf ſchießen kann? Draußen im Walde ſah ich 
ſo eben drei Subjekte, die wie Vogelſcheuchen an den Bäumen 
hängen; ich meinerſeits bin nicht im Stande, der väterlichen 
Verwaltung Homburgs dergleichen öffentlichen Skandal zu berei— 
ten; ich wünſche für meine Operation ein beſonderes Cabinet.“ 
— Herr Blane offerirte dieſem Phantaſten tauſend Franes, aber 
unter der Bedingung, daß er nicht mehr ſpiele; der junge Eng⸗ 
länder aber erklärte, er ziehe es vor, ſich eine Kugel vor den 
Kopf zu ſchießen. Nachträglich überlegte er ſich indeß, daß ein 
Gehirn, für welches man tauſend Franes biete, doch noch zu 
etwas nütz fein müſſe; er begann ein double zero und wahre 
ſcheinlich arbeitet er noch in Homburg. — Daſſelbe Blatt 
nennt dieſes double zero den großen Räuberhauptmann des 
Schwarzwaldes. 


An Bord des „Iſaae Newtons,“ eines großen amerifanis 
ſchen Dampfers, iſt ein neuer Verſuch mit einem wahrhaften 
Jankee-Jnſtrumente gemacht worden. Es nennt ſich Calliepe und 
beſteht aus einer rieſigen Hirtenflöte aus Eiſen, deren Klappen 
durch die arbeitende Dampfkraft bewegt werden, Maſchinen von 
400 Pferdekraft beleben mit ihrem überflüſſigen Athem dieſes 
ſanſte Tonwerkzeug, das außer anderen lieblichen Melodieen auch 
das Finale aus „Lucia“ haucht. Auf Entfernung einer Meike 
hat beſagte Seefloͤte die Einwohner von New-VYerk fo einge— 
ſchüchtert, daß ſie eine Adreſſe an das Gouvernement gerichtet 
haben, mit der Bitte, dem Capitain des „Newton“ zu verbieten, 
feine Calliope in einer geringeren Entfernung als vier Meilen era 
tönen zu laſſen. 


Die größte bis jetzt gebaute Druckerpreſſe haben die Bes 
ſiger des Blattes „Ledger“ in Philadelphia für 70,000 Dellar 
anfertigen laſſen. Die Preſſe hat 12 Cylinder und druckt 60,000 
Bogen in der Stunde, 1000 in der Minute. So berichten 
amerikaniſche Blätter. 


Der Graf Auguſt Ledebour hat auf feinem Gute Kos 
ſtomlat in Kremuſch unweit Auſſig eine Fabrik errichtet, werin 
er Paraffin-Kerzen aus Braunkohle und Theer produzirt. Es ift 
dies, fo viel bekannt, erſt die zweite Fabrik dieſer Art in Europa, 
indem außer dieſer nur noch eine in Bonn exiſtirt. 


Am 17. Sept, wurde Franklin's Statue zu Boſton 
unter großer Feierlichkeit enthüllt. 
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i Sennora Pepita erhält jeden Abend in Berlin für 
ein paar Sprünge, die ihr eine halbe Stunde Zeit keſten, fünf— 
undzwanzig Friedrichod'or. Sie läßt ſich für den Tanz „La 
Perla gitara‘‘ die mitgebrachte, ganz unbrauchbare, lückenhafte 
Partitur von dem Muſiker Reimbeld vervellftändigen, arrangiren 
und zum Theil componiren. Es iſt dies eine Arbeit, der Herr 
Reimbold zwei volle Tage und eine Nacht opfert. Er fordert 
dafür bei der Ablieferung des Werkes der Tänzerin zwei Fried— 
richsd'or, und Sennera Pepita weigert ſich, dieſe kleine Summe 
zu bezahlen, weil fie den Preis für dieſe Leiſtung zu horrend findet. 


In den letzten ſieben Jahren find in San Francisco 
1400 Mordthaten geſchehen und iſt die Stadt ſieben Mal ab— 


gebrannt. 
Lauſitzer Nachrichten. 


Goͤrlitz, 24. Oetbr. Der Thätigkeit des Gendarmen 
Kupſch iſt es vergeſtern gelungen, mehrere Mitglieder einer 
Diebsbande aus den Nachbar-Dörfern, als fie ihre hieſigen Hehler 


aufſuchten, hier zu entdecken, fe daß fie mit Zuziehung hieſiger 
Polizeibeamten feſtgenommen werden kennte; geſtern ſind nun 
noch zwei Frauenseperſonen von hier, die hauptſächlich mit Hehlerei 
ſich beſchaftigten und auch hierein verflochten waren, verhaftet 
worden. 

— Dem Herrn Baron v. Perglaß, der voriges Jahr 
das hieſige Theater übernehmen wollte, iſt jetzt die techniſche 
Direktion des Stadttheaters zu Breslau übertragen worden. 

— Die geſtrige Vorſtellung von Hrn. und Mad. Robin 
war außerordentlich beſucht, ſo daß an der Kaſſe ein Gedränge 
war, wie man es nur ſelten ſieht. Mangelhaft war die Eins 
richtung, daß nur ein Flügel der Thüren geöffnet wurde, und 
wäre deren Abhülfe ſehr zu wünſchen. Ueber die Vorſtellungen 
ſelbſt bleibt nichts mehr, dem ſchon hierüber Geſagten, hinzuzu⸗ 
fügen und ſpricht die ſich ſo außerordentlich ſteigernde Theilnahme 
des Publikums am Beten dafür. Herr Robin hat ſich, mies 
wohl er erſt keineswegs wollte, noch beſtimmen laſſen, eine Ab— 


ſchiedsverſtellung zu geben, und wird ſich von hier nach Dres— 
den begeben. 


Verantwortlich: Ad. 6 ein ze in Görlitz. 


Publikation sb! 


[1396] Diejenigen Dienſtherrſchaften und Lehrherren, 
welche das Krankenhaus > Abonnement für das Jahr 1857 
erneuern wollen, werden erſucht, ſich bei unſerer Stadthaupt⸗ 
kaſſe zu melden, oder in die Liſten „ welche von Haus zu 
Haus getragen werden ſellen, einzutragen. 

Görlitz, den 21. October 1856. 

Der Magiſtrat. 


[125%] Zur anderweiten Vermiethung der Localien des 
Souterrains im Hauſe Nr. 261 hierſelbſt, im Wege des 
Meiſtgebots, auf 6 Jahre vom 1. April 1857 ab, ſteht am 
27. October c., Vormittags 11 Uhr, auf hieſigem Rath— 
hauſe Termin an, zu welchem mit dem Bemerken eingeladen 
wird, daß in demſelben die Eröffnung der nähern Bedingungen 
erfolgen ſoll. 

Görlitz, den 11. September 1856, 
Die ſtädtiſche Oekonomie- Deputation. 


att. 
Kirchliche Nachrichten. 


Am 23. Sonntage nach Trinitatis. 
In der Kirche zu St. St. Petri u. Pauli. 
Frühpr. um 6 Uhr: Diac. Hergeſell. — Amtspr. um 9 


Uhr: Archi⸗Dige. Haupt. — Mittagspr. um 1 Uhr: 
Diae. Koene ? ittagspr. um 1 Uhr 


Freitag früh um 8 Uhr Communion mit allgem. Beichte: 

Rede: Sup. u. P. P. Bürger. 
In der Kirche zur heil. Dreifaltigkeit. 

Sonntag früh 9 Uhr: Cand. Lehfeld. 

Donnerstags Nachmittags um 5 Uhr Gebets-Verſammlung: 
Sup. u. P. P. Bürger: 

In der Kirche zum heil. Geiſte. 

Freitags Nachmittags 3 Uhr Andachtsſtunde des hieſigen 
Zweig⸗Vereins der Guſtav-Adolph- Stiftung: Paſt. 
Hirche in Troitſchendorf. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Zur Nachricht. 

[1393] Die kürzlich von mir verlaſſene Wohnung (Breite: 
Probe No. 6) iſt von fo ausgezeichneter Beſchaffenheit, daß 
m Intereſſe der möglicher Weiſe darauf, reflectirenden Per⸗ 
ſonen ich ſehr gern bereit bin, die gründlichſte Auskunft dar— 
über i Se 

örlitz, im Oetober 1856. 
5 C. G. Kraut, 
St. Petri Kirchplatz No. 4. 


Bei G. Heinze & Co. in Görlitz iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 
Die Kirche. 
Ursprung und Bedeutung des deutschen Wortes. 
Ein Vortrag 
in der Oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
ehalten vo s 
br. M. ©. F. 28. Grävell, 


Geh. Juſtiz⸗Rathe. 
20 Sgr. 


Paul Naſchke, 


der deutsche Robinson. 
Ein Feſtgeſchenk für die reifere Jugend 


von 
Ed. Rublandt II. 
Mit Sei in Thondruck, Wee Ed. 
Kretzſchmar's xylograph. Auſtalt in Leipzig 
s in elegant. ee. 27 Sgr. 5 


Gottesdienſt der chriſtkath. Gemeinde: 


Sonntag, den 26. Oetbr., früh 410 Uhr, im Saale des Herrn 
Weider, Fiſchmarkt No. 4. Der Vorſtand. 


Stadt: Theater in Görlitz. er 


1395] Auf mehreres Verlangen 
I 1 Sonntag, den 26. October 1856, 
Abſchieds-Vorſtellung 
von Madame und Herrn Robin. 

In dieſer unwiderruflich letzten Soiree, welche aus den 
vorzüglichſten Piecen des Programms zuſammengeſetzt iſt und 
aus 5 Abtheilungen beſteht, wird Mad. Roben zwei Mal 
aufzutreten die Ehre haben, namentlich in dem außerordent⸗ 
lichen Experiment der Doppel-Sehkraft und in dem unver⸗ 
gleichlichen Verſchwinden. 


Angemeldete Fremde vom 23. October 1856, 

Goldn. Strauß. Schier, Oekon. a. Belgern. Fahnauer, Kaufm. 
a. Zittau. Königsfeld, Kaufe, a. Lnbau, v. Holly, Geuvern. a. 
Niesky. Einwald, Major a. D. a: Bunzlau. Thiermann, Kfm. a. 
Löwenberg. Gebhardt, Kfm. a. Döbeln. Cohn, Kfm. a. Hirſchberg. 
Remmann, Kaufm. a. Reichenbach. Kalner, Kaufm. a. Halberſtadt. 
Exner, Kfm. a. Ullersdorf. 

Gold n. Baum. Müffer nebſt Tochter a. Friedeberg. 

Braun. Hirſch. Bornemann, Kfm. a. Stettin. Fränkel, Kfm. a. 
Dresden. Schumann, Kaufm. a. Leipzig. Wagner, Kfm. a. Frank⸗ 
furt a. M. 7 

Preuß. Hof. Rädſch, Kfm. a. Sorau. Dochborn, Kfm. a. Leipzig. 
Schulz, Obergüter⸗Verwalt. a. Berlin. Baron v. Ehrhardt, Ritter⸗ 
gutsbef. a. Friedersdorf. Ruhlmann, Kfm. a. Berlin. 

Rhein. Hof. Fiſcher, Baueleve a. Leipzig. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Comp. in Görlitz. 


